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Soziale Gerechtigkeit

Soziale Gerechtigkeit ist ein Schlüsselbegriff moderner Demokratien. Es 
herrscht aber keinesfalls Konsens darüber, welche Zustände damit umrissen 
werden sollen und was Gerechtigkeit eigentlich genau bedeutet. Welchem 
Personenkreis billigt unsere Gesellschaft einen Anspruch auf Schutz und auf 
den Ausgleich sozialer Disparitäten zu? Welche politisch-ethischen Normen, 
auch aus der politischen Geschichte, bestimmen die Diskussion über soziale 
Gerechtigkeit? Welche widerstreitenden Interessen fließen in die konkreten 
Ansätze zur Gestaltung sozial gerechter Lebensbedingungen ein? Ist der 
Sozialstaat per se sozial gerecht? Wie steht es um die viel zitierte Chancen-
gleichheit? Das Buch geht der Frage nach sozialer Gerechtigkeit unter gesell-
schaftsanalytischer und normativer Perspektive nach. Es wurde für die zweite 
Auflage überarbeitet und aktualisiert.
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